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Aus der Fachliteratur

Künftige Studie belegt: Wir werden humorvoller Beni Frenkel

Die
letzte Erhebung in Sachen Hu¬

mor wurde im Jahr 1988 erstellt.
Damals wurden 200 Schweizer

Haushalte befragt. Die Studie wurde vom
damaligen FDP-Nationalrat Hannes Steiger

(AG) überwacht und dem Bundesrat
im Frühling 1989 überreicht.

Der Fall der Mauer und das Ende des

Kommunismus haben die Ergebnisse der

Umfrage in den Hintergmnd treten lassen.

20 Jahre später wird der Bericht anlässlich
der Sonderausstellung «Witzerland» im
Schweizer Landesmuseum neu aufgelegt
(ChronosVerlag). Hannes Steiger, mittlerweile

78-jährig, liess es sich nicht nehmen,
das Vorwort zu schreiben. Nachfolgend
eine kurze Zusammenfassung:

«Der erste SchweizerWitz konnte ziemlich

eindeutig nachgewiesen werden. In
einer Santua Helvetica (Rundbrief)
beklagte sich der römische Präfekt beim Kaiser

Romulus (13 v. bis 2 n. Chr.) über die
helvetische Unsitte, die römischen Götter
in Käse abzubilden.»

Der Einfall der Germanen liess dann
den Witz-Export der kleinen Eidgenossenschaft

bis 1967 zum Erliegen kommen.
Erst mit Emil Steinberger und Walter Ro-
derer konnte dieserWirtschaftszweig wieder

ein bisschen durchatmen. Die
Wertschöpfung dieser beiden Komiker betrug
im Rekordjahr 1981 12,8 Millionen Franken.

In den letzten fünfJahren hat sich der

jährliche Witz-Export bei einer Million
Franken eingependelt.

Zuständig für Witze ist Bundesrat Moritz

Leuenberger (SP). Wie er in einem
Interview mit dem welschen <Hebdo>

ausführte, beziffernsich dieWitz-Investitionen
auch dieses Jahr wieder auf 3,6 Millionen.
«Die Expo.02 war die letzte Grosswitz-In-
vestition. Seither mussten wir die
Infrastrukturen runterfahren.» Gemeint sind
die unzähligen Quersubventionen für
Gauklerfeste und Humor-Festivals.

Eine, die das nicht weiter stört, ist die
zurzeit lustigste Schweizerin, Stefanie
Berger. Die Miss Schweiz 1995/96 tourt als

Comedian in ganz Deutschland herum.

Ihr bester Witz, mit dem sie auch 2005 in
Aachen die absolut verdiente Witz-Goldmedaille

errang: «Letzthin erzählte ich
meinen Freunden, dass ich in meinem
Leben erst drei Männer hatte. Da hiess es

bereits, ich würde mit der halben Schweiz
schlafen.»

Dieses Lichtlein flackerte 1988 leider
noch nicht im Schweizer Humor-Himmel.
Zur Zeit der Befragung waren Peach Weber

und Guschti Brösmeli die Witz-Matadoren.

12,6% der Schweizer Männer (bis
40) gaben an, ein- bis zweimal wöchentlich

zu lachen. Die Frauen lagen mit 11,3 %

erst an zweiter Stelle. Interessant ist auch
der Ort des Witzkonsums: 23,8% lachten
zu Hause, 22,7 % vor dem Fernseher und
immer noch stolze 12.1% tun «es» im Bett.
Auf die Frage «Wann lachten Sie zum ersten

Mal in ihrem Leben?» wollten 54,8 %

der Schweizer keine Antwort geben. Da
die Restantworten statistisch nicht mehr
relevant waren, wird der Durchschnittswert

von 17,8 Jahren bezweifelt. Man
schätzt ihn deutlich tiefer.

Heutzutage wird mit dem Humor ziemlich

unbefangen hantiert. Die Migros wird
Ende 2009 eine Jugendumfrage
«Geschützter Witz?» starten. Die Resultate sollen

auch hier zuerst wieder dem Bundesrat

vorgelegt werden. Hoffen wir, dass die
breite Öffentlichkeit nicht nochmals so
lange warten muss!
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Eine kurze Geschichte des Schweizer Humors

Liebe Studentinnen und Studenten!

In der heutigen Vorlesung wollen wir uns

mit dem deutschen Humor beschäftigen, den

es aber leider schon langst nicht mehr gibt.

Denn wie die letzten archaologisch-humo-
ristischen Ausgrabungen in Uhldingen-Muhlhofen

am Bodensee kürzlich offenbarten, hat

sich der deutsche Humor bereits im 18.

Jahrhundert, also noch zur Zeit des Rokokos, in

Richtung Schweiz auf- und davongemacht. Er

liess sich im südlichen Nachbarland nieder

und lebt dort auch heute noch unter dem

Namen Schweizer Humor.

So kann man also behaupten, dass nicht

nur der Schweizer Humor, sondern auch das

damit verbundene Schweizer Lachen den

direkten Ursprung im kultivierten deutschen

Rokoko-Humor des 18. Jahrhunderts finden. Das

sieht man zum Beispiel auch daran, dass viele

Schweizer heute beim Lachen, genau so wie
beim gepflegten Gähnen, auf sehr kultivierte

Weise die Hand vor den Mund halten.

Aber auch die italienische Renaissance mit

ihrer grossen Vorliebe fur die antike Schönheit

hat das Schweizer Lachen bis in die Gegenwart

zutiefst beeinflusst, daher lassen sich viele

Jan Cornelius

Schweizer heute die antiken Zahne bleichen,

damit sie beim Lachen schon aussehen.

Historisch gesehen ist der Schweizer

Humor aber auch vom absurden Humor Gross-

britanniens zutiefst geprägt, wie es sich in

den parlamentarischen Nonsense-Debatten

auf kantonaler und nationaler Ebene oft

feststellen lasst. Sie sind immer wieder eine tolle

Lachnummer.

Und jetzt hört bitte endlich auf zu lachen!

Prof. Dr. Hans Schieflach-Bajazzo

(Aus der Vorlesung «Wer hat da gelacht?»)
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